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x Abonnementspreis 

für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 

Pfennig pränumerande; 

für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 
Aus gabe 

täglich 6 ¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


BE? 


Inſertions preis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


XII. Jahrg. 


Sie kennen die berühmte Definition eines Thrones: 
Der Tannenbretter, mit einem Stück Sammet überzogen. Der, 
er darauf ſitzt, giebt ihm feine Kraft. Ich glaube, der Thron 
eſes jungen Herrſchers iſt ein feſter Thron. Man hätte ihn 
nicht für einen Lieutenant gehalten, wie ich es einmal beinahe 
gethan. Das war ſo recht der Kaiſer, den man da ſah — un⸗ 
beweglich, unempfindlich, ſtreng und, wie Saint⸗Simon geſagt 
ben würde, „für niemanden ſich regend“ (ne bronchant pour 
personne). 

Bevor ich Ihnen von feiner Art zu ſprechen berichte — 
fährt Jules Simon fort —, muß ich Ihnen ein Wort von 
feiner Sprache ſagen: Er ſprach ſtanzöfiſch. Fließend? — 
Sehr fließend. — Korrekt? — Sehr korrekt. — Hatte er einen 

cent? — Nicht den mindeſten. Derjenige, der von uns beiden 
1 reinſten ſprach, war er; denn ich habe ein wenig, ein ganz 
lein wenig den bretoniſchen Accent, und der Kaiſer ſpricht wie 
ein Pariſer. Er fragte mich lachend, wie ich ſeine Ausſprache 
nde? — Ich antwortete: „Sie ſprechen wie ein Pariſer“. — 
„Das ift nicht erſtaunlich“, ſagte er, „ich habe einen Freund“ 
T er liebt dieſen Ausdruck, wenn er von feinen Dienern ſpricht 
>> „ber zehn Jahre lang mein Lehrer war. Er fit ein Pariſer 
und ein Puriſt. Und haben Ste je gehört, daß ich mich eines 
nicht orthodoxen Ausdruckes bedient hätte?“ — Nun bin ich 
nicht nur Akademiker, ſondern auch Mitglied der Kommiſſion 
ür das Dictionnaire. So ſagte ich denn: „Jawohl, ein ein⸗ 
iges Mal“. — Ich ſah, daß er unruhig wurde; er fragte 
ſogleich: „Und wann das?“ — „Vor wenigen Augenblicken 
haben Eure Majeſtät geſagt: „Nous nous röunissons ici pour 
Sodailler (tnetpen)“. — „Das Wort „godailler“ iſt franzöfiſch, 
e ſteht im Dictionnaire de Académie“. — „Es ſteht im 
letionnaire, aber man ſagt es nicht in der Akademie und auch 
t in den akademiſchen Salons“. — „Ich werde es mir 
geſagt fein laſſen. Das iſt aber auch das einzige Mal?“ — 
8 ſchwöre es. Eure Majeſtät find Puriſt, wie Ihr Lehrer.“ 
teje Kleinigkeit jpten ihn ſehr zu vergnügen. Hierauf ließ er 
S ſehen, daß er eine tiefe Kenntniß unſerer hervorragenden 
kerlfeſeler beſaß. Er verſicherte mir, daß er das Familien: 
0 en über alles liebe, daß er niemals glücklicher ſei, als wenn 
an bi bei ſich zu Hauſe mit ſeiner Frau zu Nacht eſſe, wie 
N guter Berliner Bürger, und daß er ihr vor dem Einſchlafen 
gel omankapitel vorleſe. Ich wollte ſeine Anſicht über unſere 
eſenſten Schriftſteller wiſſen. Er ließ ſich nicht bitten. In 
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In Haide und Moor. 

Erzählung von Hans Warring. 
. (Nachdruck verboten.) 
(12. Fortſetzung.) 
geht „Schämt Euch doch, wer wird fo kindiſch fein! — Geht, 
der Euch wieder an Eure Wocken! — Wer wird es denn ſein, 
ja Vater iſt's — und mein Bruder Mikeles, und da iſt 
wi der Endrick! Na ſchönen guten Abend und 

lommen l“ 

ſutüd ie Mädchen gingen verſchämt und leiſe kichernd an ihre Plätze 
am die Männer lachten über den Schreck, den fie eingeflößt', 
es uteſten und luſtigſten der alte Jankillis. Man ſah 
hinter 1 an, daß er ein paar luſtige Stunden im Krug 
im Ar ch hatte. Seine kleinen grauen Augen funkelten liſtig 
ſtets blale der hübfchen Mädchen herum, und fein breites, 
auroth gefärbtes Geficht lachte von einem Ohr zum andern. 
pine deiſaſſa! Hier geht es ja luſtig her! Nennt Ihr das 
n U Me Ihr Marjellen? Es iſt gut, daß wir kommen, Euch 
SS ung zu halten! Laßt Euch anſehen, wer alles da iſt! 
= — dieſen Fuchskopf kenn' ich, das iſt die Liska — 
Furgeit aus hes — wieder luſtig geworden, und Dir den 
. len Sinne geſchlagen? — Iſt recht, warum das 
Welt!“ nen hängen, es giebt ja mehr Burſche in der 


das Alm Ruß erglühte und gab der Hand, die ihr unter 


fen wollte, einen ſchallenden Kla D 
0 „ ps. Der Alte 
Bon Kopf zwiſchen die Schultern und lachte, dann ging 
| 8 haben wir denn hier? Na, das iſt was Feines 
ſein?« ann doch nur der Paradiesvogel aus dem Wieshof 
„Warum nennt ihr f 
au mich ſo?“ fragte Anne, die unter allen 
8 wagte teien lachenden Blicken die Augen kaum aufzuſchla⸗ 
„Weil Du einer biſt, Marjelle! — 
jelle! Alle ſagen das und der 
pi auch. Und der muß's wiſſen, denn er iſt ſelbſt einer. 
8 Du meinſt, daß zwei Paradiesvögel zuſammen gehö⸗ 
nachher nimm Dich in acht! Es kann auch kommen, 


n 
daß der eine im N 
eſt ; 
„ nichts für ungut!“ ſitzen bleibt und der andere raus muß 


8 Donnerfiag den 9. Auguft 1894. 


jenem Augenblick hatte er eine Bewunderung und eine Abnei⸗ 
gung; die eine wie die andere waren gleich leidenſchaftlich. Die 
Bewunderung hatte Ohnet zum Gegenſtand, die Abneigung rich— 
tete ſich gegen Zola. Ich muß hinzufügen, daß ſie äußerſt 
heftig war. Ich verſuchte meinen berühmten Landsmann zu 
vertheidigen und ſagte, er ſei ein unvergleichlicher Erzähler und 
tiefer Beobachter. „Ich will gern zugeben, daß er große Vor: 
züge hat“, ſagte mir der Katſer, „aber nicht dieſen dankt er 
feinen Erfolg, ſondern den moraliſchen Gemeinheiten (vilenies) 
und den Schmutzereien (saletes), mit denen er ſeine Schriften 
vergiftet. Solchen Dingen geben Sie in dieſem Augenblick den 
Vorzug, — das entzückt Sie, — und das giebt den Auslän⸗ 
dern das Recht, ein ſtrenges Urtheil über Ihren moraliſchen 
Zuſtand zu fällen.“ Ich litt ſehr, während er das ſagte — 
umſomehr, als der Kaiſer keinerlei Uebelwollen, keine vorgefaßte 
Meinung gegen uns hineinlegte. Und er fuhr fort: „Man 
ſagt, daß er ein neues Buch veröffentlichen wird. Sie werden 
ſehen, wie man es verſchlingen wird. Ihre ganze Litteratur 
wird vor dieſem Meiſterwerk verſchwinden“. (Ich erkühnte mich, 
zu ſagen, daß man es auch in Berlin leſen würde). „Ja wohl“, 
ſagte der Kaiſer, „aber mit Abſcheu. Das Buch wird hier nur 
ſehr dünn geſäte Leſer finden, bei Ihnen aber wird es in aller 
Händen ſein“. Er täuſchte ſich. Am Tage darauf muſterte ich 
die Schaufenſter der großen Buchhandlungen, man ſah dort 
nichts als Zola. Die Buchhändler hatten für den Augenblick 
alle anderen Bücher verſchwinden laſſen, damit er mehr in die 
Augen falle. Ich erfuhr, daß mehrere große Häuſer die Be— 
ſtellung telegraphiſch erneuert hatten. 

Ich hätte gewünſcht, einige Worte Politik aus dem Munde 
des Kaiſers zu hören. Aber ich konnte ein ſolches Geſpräch 
nicht herbeiführen, ohne gegen die Schicklichkeit zu verſtoßen. 
Ich wiederholte den Verſuch mehrmals mit der ganzen Ge— 
wandtheit, derer ich fähig bin, und mit der ganzen Unſchuld, 
mit der ich mich zu ſchmücken vermochte; aber er wandte eine 
vollendete Kunſt auf, nicht ein Wort von dem zu verſtehen, 
was ich ſagte. Trotzdem gelang es mir zwei Phraſen ihm ab- 
zuringen, die ich nicht ohne Vergnügen hörte, trotz ihrer Allge⸗ 
meinheit. Wir ſprachen vom Kriege, in abſtrakter Weiſe. Da 
ſagte er nun: „Ich habe viel nachgedacht ſeit meiner Thron⸗ 
beſteigung und ich denke, daß in der Stellung, in der ich bin, 
es beſſer iſt, den Menſchen Gutes zu thun, als ihnen Furcht zu 
machen“. Und als ich der Frage ein wenig näher auf den 
Leib rückte, indem ich von einem Kriege zwiſchen unſeren beiden 
Ländern ſprach und hinzufügte, daß Frankreich in feiner großen 
Mehrheit friedlich gefinnt ſei, da ſagte der Kaiſer: „Ich rede 
mit Ihnen vollkommen unparteiiſch. Ihre Armee hat gearbeitet; 
fie hat große Fortſchritte gemacht; fie iſt kriegsbereit. Wenn fie 
ſich — um das Unmögliche anzunehmen — auf dem Schlacht⸗ 
felde der deutſchen Armee gegenüber befände, ſo könnte niemand 
den Ausgang des Kampfes voraus ſagen. Darum würde ich 


Das Gelächter, das dieſen Worten folgte, wollte gar kein 
Ende nehmen. Das Mädchen fühlte die auf ſie gerichteten 
Blicke wie Dolchſpitzen. Es ſauſte und brauſte ihr in den 
Ohren — ſie ſah alle Gegenſtände wie durch einen Schleier. 
O dieſe Schande — dieſe Schande! Was hatte ſie denn 
gethan, um dies zu verdienen? Und aus allen dleſen lachen⸗ 
den Stimmen erkannte ſie eine — die ſeinige — heraus. Er lachte 
lauter, luſtiger und übermüthiger über den Spaß als alle An⸗ 
dern. Die einzige, die nicht lachte, war Grita. Sie ſprach 
kein Wort, aber der Geſichtsausdruck, mit dem ſie ihren Vater 
betrachtete, machte auch ihn plötzlich ernſt. 

„Töchterchen, ich bin heute mal ein bischen luſtig geſtimmt, 
aber nicht vom Schnaps — nein, gewiß nicht! Siehſt, die 
neue Kellnerin, die der Kalpies aus Königsberg hat kommen 
laſſen, ſiehſt, das iſt ein munteres Ding — und Lieder kann 
ſie fingen, — ich ſag die Lieder ſind zum Todtlachen. Und da 
find wir drei ein bischen dringeblieben —“ 

„Vater, ich möcht nichts hören von der frechen Perſon aus 
dem Krug — geh', ſetz' Dich dort an den Ofen in Deinen 
Lehnſtuhl, ich hab' den Mädchen verſprochen, daß ſie heut tan⸗ 
zen ſollen.“ 

Der Alte zog wieder den Kopf zwiſchen die Schultern und 
ſchob ſich langſam zu dem ihm angewieſenen Platz. Endrick 
ſah ihm lachend nach. 

„Na, gut eingefuchſt haſt den Alten, das muß wahr ſein!“ 
ſagte er zu Grita, „kommandiren kannſt, wie der beſte Garde⸗ 
unteroffizier.” 

„Meint, mir macht das Freud’? — Ich thu', was ich 
thun muß.“ 

„So? ſonſt heißt es überall, der Mann ſoll kommandiren, 
die Frau gehorchen. Du kehrſt die Sach' um!“ 

„Und ich ſag', der ſoll den Zaum in die Hand nehmen, 
der ih am beſten drauf verſteht. Wo die Frau überlegſamer 
iſt, wo ſie mehr Macht und Herrſchaft über ſich ſelbſt und 
Andere hat, da wird ihr das Regiment zufallen, ob ſie will 
oder nicht. Und wenn der Mann klug iſt, ſo hat er das Ein⸗ 
ſehen und läßt die befehlen, die es beſſer verſteht als er. — 
Leicht find es nicht die klügſten Burſche, die protzig aufbegeh⸗ 
ren und ſagen: ich bin Herr im Haus, mir muß Alles gehor⸗ 
chen, — leicht find es gerad' die, denen es am beſten wär', 


Alſo: 


denjenigen, der die beiden Völker zum Kriege treiben würde, 
als einen Wahnſinnigen oder als einen Verbrecher betrachten“. 

Mitten in die Tagung des Kongreſſes — ſo heißt es in 
den Aufzeichnungen weiter — fiel das bedeutendſte geſchichtliche 
Ereigniß des neuen deutſchen Reiches. Als wir ankamen, war 
Herr von Bismarck in feiner Stellung bedroht, aber noch all⸗ 
mächtig. Man ſagte, der Kaiſer möchte ihn gern entfernen, 
aber er wage es nicht und könne es auch nicht. Er wagte es, 
und es gelang. Im Publikum herrſchte Ungewißheit und 
Schwanken, aber der Kaiſer wußte genau und in allen Punkten, 
woran er ſich zu halten hatte. Er war entſchloſſen zu regieren, 
und er begann die furchtbare Aufgabe, ohne nur mit den 
Wimpern zu zucken. Er war der einzige von allen damals in 
Berlin verſammelten Politikern, der in dieſen beiden Nächten 
ruhig ſchlief. 

Ausführlich verbreitet ſich ſodann Jules Simon über den 
Eindruck, den das Ereigniß in der Hauptſtadt machte. Er 
meint beobachtet zu haben, daß die Stadt, beſonders die Wil⸗ 
helmſtraße, ſtiller als ſonſt geweſen ſei, die Vorübergehenden 
hätten kaum einen Blick nach dem Kanzlerpalais geworfen; er 
hatte dabei die Empfindung, daß Bismarck „weniger von der 
Ungnade, als von der Vereinſamung leiden müſſe, die ihm die 
Undankbarkeit eines Volkes bereitete, das ihm fo viel ſchuldete.“ 
Das Bild habe ſich aber in den letzten Stunden vollſtändig ge⸗ 
ändert: wie auf einen Zauberſchlag habe plötzlich ganz Berlin 
die Wilhelmſtraße überſchwemmt: „der große Verlaſſene wurde 
der große Gefeierte, unter begeiſterten Hurrahrufen ſtieg er in 
den Wagen und war ſofort unter Blumen begraben. Man ſagt, 
der eiſerne Kanzler habe geweint. Es intereſfirte mich, der 
Urſache dieſes Wechſels nachzuforſchen. Er erklärte ſich einzig 
und allein aus dem Willen des Kaiſers. Am Abend vorher 
noch fragten die Leute: „Wird er zugeben, daß man ſeinem 
Bedauern Ausdruck giebt?“ Er hatte noch keinen Erlaß aus⸗ 
gegeben, keine Befehle ertheilt, er hatte ſeiner Umgebung nur 
zu verſtehen gegeben, daß er freies Feld laſſe. „Ich habe zu 
erforſchen geſucht, worin das Weſen einer ſolchen Macht beſtehe. 
Ich glaube kaum, daß der Kaiſer von Rußland ſolche Wunder 
thun könnte, und ſicherlich iſt die Macht Beider, ſelbſt wenn 
fie ähnliche Wirkungen hervorbringt, ſehr verſchieden. Die 
Macht des Zaren iſt im Weſentlichen hierarchiſch, ſie iſt ge⸗ 
heiligt durch die Religion, die Natur, die Ueberlieferung. Der 
Zar iſt der Stellvertreter Gottes, der Vater der großen Volks⸗ 
familie, das Sinnbild des Vaterlandes. Der Gehorſam des 
deutſchen Volkes dagegen iſt eine philoſophiſche Meinung, er 
gründe ſich auf vernunftgemäße Ueberlegung, er iſt eine Lehr: 
meinung. Rußland iſt noch nicht aus der Poeſie und der 
Ueberlieferung des Mittelalters herausgekommen, aber Deutſch⸗ 
land ſteht unter dem Einfluß der Schulen. Das Schiff hat den 
Ankerplatz verlaſſen, auf dem es Jahrhunderte lang gelegen, 
und vielleicht wird ſchon eine nahe Zukunft uns lehren, ob die 
——— ———— • v“A—— —2Vęͤ“Q¶ÿäm KL.. — 
wenn eine kluge Frau das Regiment über ſie und über die 
Wirthſchaft führt!“ 

„Na, fieh' mal! 
mich ſticheln?“ 

„Ich hab' garnicht an Dich gedacht, weil Du aber meinſt, 
man muß grad immer an Dich denken, — nachher kannſt meine 
Red auf Dich anwenden. Mir ſoll das recht ſein.“ 

„Mir auch! Denn bis ich in die Lag' kommen werd', 
mich zu wehren, wird es noch gute Weg' haben. 
es noch gut, ein protziger Burſch' zu ſein, der ſagen kann: ich 
bin mein eigner Herr. Mich verlangt es noch garnicht danach, 
unter den Pantoffel zu kommen.“ 

„Das iſt Deine Sach' — das kannſt Du halten, wie Du 
willſt, aber —“ 

„Na, aber?“ 

„Aber mir ſcheint, Du biſt gerad' ſo Einer, der eine kluge, 
überlegſame Frau brauchen kann.“ 

„Ich dank' ſchön, — ich ſteh' ſchon für mich und meine 
Wirthſchaft ſelbſt ein.“ 

„Mir ſcheint, es iſt auch danach! Es könnt' mit dem Einen 
und dem Andern leicht beſſer beſtellt ſein.“ 

„So? na, red' doch, ſag', was Du auszuſetzen haſt.“ 
„Warum nicht? Wenn Du es hören willſt, recht gern! 
zuerſt müßten die beiden theuren Pferde weg — ſolche 
Pferd' paſſen nicht in einen Bauernſtall.“ 
Na und ich ſag': eh' mir die Pferd' aus dem Stall kommen, lieber 
kommt 0 wer ug keine Frau ins Haus.“ 

„Wenn Du klug wärſt, ſchaffteſt lieber ein 
Milchküh' dafür an. Solch e 1 

„Das ſind fie nicht! Ste bringen mir mehr ein, als ein 


halb Dutzend Küh'!⸗ N 
1 „Ich weiß, was Du meinſt, aber ich ſag' Dir: das iſt das 


allerſchlimmſte; daran iſt ſchon mancher Mann und manche 
Wirthſchaft zu Grunde gegangen. Das wäre das Erſte, wozu 
eine kluge Frau ſprechen thät: das leid' ich nicht!“ 

„Na, wenn Du eine kennſt, die meint, ſie könnte ſo mit 
mir umſpringen, dann beſtellt ihr, ich laſſ' fie ſchön grüßen, 
und ſie möcht' nicht länger auf den Endrick warten, der 
käme nicht.“ \ 


willſt vielleicht damit ein bischen auf 


Mir gefällt 
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könne. 


Vernunft ebenſo kräftig und fähig iſt wie der Glaube, Jahr⸗ 
hunderte alte Staatseinrichtungen zu begründen.“ 

Dieſe letzten Erörterungen und Ergüſſe beweiſen, daß Jules 
Simon jedenfalls für die deutſche Volksempfindung und ihre 
Macht durchaus kein Verſtändniß befitzt. Wie weit jonft im 
Einzelnen ſeine Beobachtungen zuverläffig, ſeine Wiedergabe ge⸗ 
treu iſt, vermögen wir nicht feſtzuſtellen. Wenn er oben davon 
ſpricht, daß er ſeine ganze Gewandtheit hätte ſpielen laſſen und 
ſich mit beſonderer Unſchuld maskirt habe, ſo legt das die Ver⸗ 
muthung nahe, als ſei ſeine ganze Art, Eindrücke in ſich auf⸗ 
zunehmen, nicht unbefangen, als ſei ſie lauernd und von einer 
Abſichtlichkeit getragen geweſen. Und ſo wird vielleicht manches 
Unweſentliche und nebenher Bemerkte vergrößert und zu ſehr 
hervorgehoben, manches Bedeutſame abgeſchwächt oder gar außer 
Acht gelaſſen ſein — was immerhin ausreicht, das ganze Bild 
in ſeinen Hauptlinien zu verſchieben. 


Dolitiſche Tagesſchau. 

In dem deutſch⸗portugieſiſchen Streit um 
Kionga iſt nach einer Mittheilung des „Hannov. Cour.“ be⸗ 
gründete Ausficht vorhanden, daß die deutſchen Anſprüche ohne 
ein internationales Schiedsgericht werden anerkannt werden. 

Vor dem Pariſer Schwurgericht begann am 
Montag der Prozeß gegen die Anarchiſten, ange⸗ 
klagt auf Grund des Geſetzes vom Dezember 1893, wegen 
Bildung einer Vereinigung zur Ausführung von Verbrechen. 
Erſchienen find 25 Angeklagte; fünf Angeklagte, darunter Paul 
Reclus, find flüchtig. Der Präſident ſtellt die Identität der 
Angeklagten feſt, worunter ſich ein Schwede, und ſechs Italiener 
befinden, die übrigen Angeklagten find Franzoſen. Die Anklage⸗ 
ſchrift führt aus, die Angeklagten gehörten einer Sekte an, 
deren Mitglieder eine Vereinigung bildeten behufs Vernichtung 
der Geſellſchaft durch Diebſtahl, Raub, Brandſtiftung und Mord. 


Innerhalb und außerhalb des Gerichtsgebäudes find Maßregeln 


zur Aufrechterhaltung der Ordnung getroffen. Nach Verleſung 
der Anklageſchrift beantragte der Staatsanwalt, die Veröffent⸗ 
lichung der Verhandlungen zu unterſagen. Ein Vertheidiger 


trat dem entgegen, der Gerichtshof beſchloß, nur die Veröffent⸗ 


lichung des Verhörs von Grave und Faure zu unterſagen. 
Der Präfident begann hierauf mit dem Verhöre Jean Graves, 
der ſich als Schriftſteller bezeichnet. Es folgte das Verhör 
Chatels, des Verfaſſers der Artikel in der „Revue libertaire“, 
welche die anarchiſtiſchen Verbrechen verherrlichten, des Schweden 
Agneli, der den belgiſchen Anarchiſten als Mittelsperſon diente, 
und Elyſee Baſtards, eines heftigen Redners in den anar⸗ 
chiſtiſchen Verſammlungen. Alle erklärten, Anarchiſten zu ſein, 
leugneten aber, irgend einer Vereinigung anzugehören. 

Auf die Stimmung der franzöſiſchen Ar⸗ 
beiterbevölkerung wirft ein Communique des Präfekten 
des Departements du Gard, wonach in dieſem Departement 
und beſonders in Aigues⸗Mortes wegen des Zuzuges 
fremder Arbeiter zu den Salinen, wie ſolcher jedes Jahr zur 
Zeit der Salzgewinnung ſtattfindet, ein beſonderer Sicherheits⸗ 
dienſt eingerichtet wurde, ein charakteriſtiſches Schlaglicht. Als 
unter den angekommenen Fremden am Sonntag Abend von der 
Menge neun Italiener erkannt wurden, wurden dieſe verhöhnt 
und mußten Aigues⸗Mortes verlaſſen. Mißhandlungen Fremder 
oder andere Zwiſchenfälle find nicht vorgekommen. 

Der chineſiſche Geſandte in Paris, Kung⸗ta⸗Yen 
richtete an den Miniſter des Auswärtigen Hanotaux ein Schreiben, 
in dem er das Bedauern ſeiner Regierung über des Tod des 
Forſchungsreiſenden Dutreuil⸗Derhins aus⸗ 
ſpricht. Dieſer ſei von Tibetanern ermordet worden, die ihn 
infolge eines Streites verwundeten, banden und in einen Fluß 
warfen. Die chineſiſche Regierung habe den Befehl zur Auf: 
ſuchung des Leichnams und zur exemplariſchen Beſtrafung der 
Schuldigen ertheilt; auch ſei fie bereit, der Familie des Ge⸗ 
tödteten jede mögliche Entſchädigung zu gewähren. 

Im engliſchen Unterhauſe erklärte am Montag 
der Parlamentsunterſekretär Grey, Japan hätte das Ver⸗ 
ſprechen gegeben, keine kriegeriſchen Operationen gegen Shanghai 
und deſſen Zugänge zu unternehmen. Unter dieſer Bedingung 
wolle China die Zugänge Shanghais nicht verſperren. 

Wie aus Sofia gemeldet wird, haben am Montag die 
Gemeindewahlen in Orechowo, Tirnowo, Plewna und Tſchirpan 
ohne Zwiſchenfall ſtattgefunden; es find durchweg die Regierungs- 
kandidaten gewählt worden. Am 19. Auguſt (neuen Stils) 
finden die Departementswahlen, am 2. September (n. St.) die 
Prinz Ferdinand wird im Laufe 
der Woche zur Feier des 14. Auguſt, des Jahrestages ſeiner 
Thronbeſteigung, hier erwartet. 

Zur Situation in Oſtaſien läßt ſich die „Voſſ. Ztg.“ aus 
London telegraphiren: Nach Drahtmeldungen aus Tientſin 
vom 6. Auguſt leitet Li⸗Hung⸗Tſchang fortgeſetzt die kriegeriſchen 
Rüſtungen. Er ließ dem japaniſchen Geſandten fein Bedauern 
wegen des Angriffes in Taku ausdrücken und die Beſtrafung 
der Schuldigen verſprechen. Als nämlich die Geſandtſchaft an 
Bord des Dampfers ging, warfen die chinefiſchen Soldaten von 
den Wällen des Forts Koth und Steine auf die Abretjenden 
Erſt nach Einſchreiten der Be⸗ 
hörden wurde dem Unfug ein Ende geſetzt. Das gemeldete neue 
Seetreffen ift bisher nicht beſtätigt; das chineſiſche Nordgeſchwader 
bleibt in Wei⸗hai⸗wei. Die ruſſiſchen Truppen an der nörd⸗ 
lichen Koreaküſte werden verſtärkt. China beanſprucht 3½ 
Millionen Dollars Entſchädigung für die Zerſtörung des 


„Kowſhing“. Es weren außerordentliche Anſtrengungen zur Ber: 


ſtärkung der chineſiſchen Marine gemacht. — Die „Times“ er⸗ 
klären in einem großen Artikel, daß China keinen einzigen Ge⸗ 
neral habe, der die Führung in Korea mit Ausſicht auf Erfolg 
übernehmen könne. Ein großes Glück ſei die Rettung des 
deutſchen Hauptmanns von Hanneken, der ſich das Vertrauen 
Li⸗Hung⸗Tſchangs erworben habe und große Dienſte leiſten 
Li⸗Hung⸗Tſchang, den man nicht entbehren kann, iſt 
nicht in Ungnade gefallen, ſondern hat einen Verweis er⸗ 
halten, der, wie aus Shanghai gemeldet wird, als ungerecht an- 
geſehen wird. 
eutſches Reich. 
3 Berlin, 7. Auguſt 1894. 

— Zu Ehren unferes Kaifers fand geſtern Abend bei der 
Königin Viktoria in Osborne ein großes Bankett ſtatt, an 
welchem der Prinz von Wales, der Herzog von Pork, der 
Herzog und die Herzogin von Connaught und andere Mitglieder 
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der königlichen Familie, ferner der Premierminiſter Lord Roſe⸗ 
bery und der erſte Lord der Admiralität, Spencer, theilnahmen. 
Der Kaiſer gedenkt bis zum Sonnabend den Regatten in Cowes 
beizuwohnen. 

— Seine Königliche Hoheit, Kapitän zur See Prinz 
Heinrich, iſt ein achttägiger Urlaub vom 11. bis 18. Auguſt nach 
Alexandersbad im Fichtelgebirge ertheilt worden. 

— Oberbürgermeiſter Singer in Jena veröffentlicht fol⸗ 
gendes Dankſchreiben des Fürſten Bismarck: „Varzin, 29. Juli 
1894. Geehrter Herr Oberbürgermeiſter! Euer Hochwohl⸗ 
geboren und die Herren Mitglieder der ſtädtiſchen Kollegien 
haben mir durch die Verleihung des Bürgerrechts von Jena 
einen weiteren Beweis des Wohlwollens gegeben, deſſen glän⸗ 
zender und herzlicher Ausdruck mich vor zwei Jahren tief bewegte. 
Die Erinnerung an dieſe Tage iſt mir ein werthvolles Beſitz⸗ 
thum, und ich bin hoch erfreut, daß die Verbindung, in der ich 
mich mit der Stadt fühle, welche in unſerm Jahrhundert eine 
ſo hervorragende Stelle unter den Heimſtätten deutſchen Geiſtes⸗ 
lebens einnimmt, auch äußerlich eine dauernde Bezeichnung er⸗ 
halten hat. Euer Hochwohlgeboren bitte ich, meinen Mitbürgern 
meinen herzlichſten Dank für die mir heute in ſo reichem 
Maße zutheil gewordene Auszeichnung zur Kenntniß zu bringen. 
v. Bismarck.“ 

— Der Ehrenbürgerbrief, den die Stadt Jena dem Alt⸗ 
reichskanzler jüngſt verliehen hat, iſt der einunddreißigſte, welcher 
dem Fürſten Bismarck gewidmet worden iſt. Die anderen 
dreißig Städte find: Verlin, Blankenburg a. H., Bochum, 
Bremen, Bremerhaven, Bütow, Chemnitz, Dortmund, Dresden, 
Emden, Eſſen, Genthin, Görlitz, Göttingen, Hamburg, Kiffingen, 
Köln, Lauenburg i. P., Leipzig, Lippehne, Lübeck, Magdeburg, 
Merſeburg, Osnabrück, Rathenow, Reichenhall, Saarbrücken, 
Schönebeck, Stendal und Worms. 

— Wie der „Voſſ. Ztg.“ gemeldet wird, beabfichtigt der 
Kommandeur des 1. Armeekorps, General von Werder in 
Königsberg, nach Beendigung der Manöver in den Ruheſtand 
zu treten. 

— Der „Stralſunder Ztg.“ zufolge befindet ſich der kon⸗ 
ſervative Abgeordnete Kammerherr von Rlepenhauſen⸗Crangen 
auf ärztlichen Rath gegenwärtig als Geneſender in Bad Saßnitz 
auf Rügen. Bekanntlich war er durch einen herabſtürzenden 
Balken ſchwer verletzt worden und iſt die Heilung deshalb ſo 
verzögert worden, weil der Blutverluſt aus der Kopfwunde ein 
ſehr ſtarker war. 

— Profeſſoe Heinrich Brugſch-Paſcha iſt ſchwer erkrankt. 

— Wie das „Berl. Tagebl.“ wiſſen will, iſt gegen den 
Doktor Vallentin, den Verfaſſer der Mittheilungen über das 
Verhalten des Kanzlers Leiſt und des Aſſeſſors Wehlau in Ka⸗ 
merun, das Disziplinarverfahren eingeleitet worden. Bekanntlich 
hat Doktor Vallentin erklärt, daß die Veröffentlichung dieſer 
Mittheilungen wider fein Wiſſen erfolgt iſt. ö 

— Das „Marine- Verordnungsblatt“ veröffentlicht eine 
allerhöchſte Ordre, wonach 12 von Theilen der Schutztruppe 
in Deutſch⸗Oſtafrika 1893 gelieferte Gefechte gemäß § 23 des 
Penſionirungsgeſetzes für Milttärperſonen als Feldzüge gelten, 
wofür den Betheiligten ein Kriegsjahr anzurechnen iſt. 

— Die Kommiffon für Arbeiterſtatiſtik hat jetzt dem Reichs⸗ 
kanzler den Bericht über die Frage der Regelung der Arbeits⸗ 
zeit in den Bäckereien und Kondttoreien erſtattet. Der Bericht, 
welcher im „Reichsanzeiger“ veröffentlicht wird, gipfelt in einem 
Entwurf von Beſtimmungen, durch welche vornehmlich der 
zwölfſtündige Maximal⸗Arbeitstag in den Bäckereien eingeführt 
werden ſoll. Der Inhalt dieſes Entwurfs iſt bereits früher be⸗ 
kannt geworden, ebenſo auszugsweiſe die weſentlichſten Theile 
des Berichts. In der Preſſe tft der Kommiſſion mehrfach der 
Vorwurf gemacht worden, daß fie mit der Aufſtellung pofitiver 
Vorſchläge über ihre Aufgaben hinausgeſchritten ſei. Wahr⸗ 
ſcheinlich mit Rückſicht hierauf wird im Reichsanzeiger zu der 
Veröffentlichung des Berichts erläuternd bemerkt: „Selbſtredend 
find die in dem Bericht gemachten Vorſchläge für den Reichs⸗ 
kanzler nach keiner Richtung hin bindend. Ob und was nun⸗ 
mehr zu veranlaſſen ſein werde, wird vielmehr lediglich 
von der Prüfung und Entſchließung des Reichskanzlers 
abhängen. Wir dürfen hinzufügen, daß eine ſolche Entſchließung 
bisher nicht getroffen worden iſt Durch die Veröffentlichung 
des Berichts wird nunmehr der öffentlichen Meinung und ins⸗ 
beſondere den zunächſtbetheiligten Kreiſen ein authentiſches 
Material vorgelegt und dadurch Gelegenheit geboten, ſich mit 
den gemachten Vorſchlägen bekannt zu machen, wie dazu Stellung 
zu nehmen. 

— Die Regierung für Elſaß⸗Lothringen hat auf Grund 
des Reichs⸗Viehſeuchengeſetzes die Ein- und Durchfuhr von 
Rindvieh, Schweinen, Schafen und Ziegen nach oder durch 
Elſaß⸗Lothringen vom 5. d. M. ab verboten. 5 

— Die Patent⸗, Marken: und Muſterſchutz-Konvention mit 
der Schweiz iſt am 2. Auguſt d. J. endlich ratifizirt worden. 
Abgeſchloſſen wurde dieſelbe bereits unterm 13. April 1892. 

Leipzig, 6. Auguſt. Der Verbandstag der deutſchen Buch⸗ 
binder⸗Innungen beſchloß, den nächſtjährigen Verbandstag in 
Berlin abzuhalten, weil die Berliner Buchbinder⸗Innung im 
künftigen Jahre das 300 jährige Jubiläum felern wird. 

Dresden, 7. Auguſt. Der König iſt aus Eichwald geſtern 
Abend wieder in Schloß Pillnitz eingetroffen. Heute Vormittag 
reiſt der König nach Leipzig zum Beſuche der Jubiläums⸗ 
Ausſtellung der Leipziger Buchbinderinnung. Die Rückkehr nach 
Pillnitz erfolgt heute Nachmittag. 

Gotha, 7. Auguſt. Nach einer Mittheilung des Hof⸗ 
marſchallamtes verzichtet der Herzog auf einen Zuſchuß für das 
Hoftheater und läßt in Gotha nicht mehr ſplelen. 

Ausland. 

Wien, 7. Auguſt. Nach einer Meldung der „Politiſchen 
Korreſpondenz“ aus Athen verlautet daſelbſt, daß der König 
von Griechenland bei ſeiner Rückreiſe von Aix⸗les⸗Bains über 
Paris reifen und dort eine Begegnung mit dem Präfidenten 
Cafimir Perier haben werde. 

Padua, 7. Auguſt. Der Lieutenant Blanc, der wegen 
Mißhandlung eines Soldaten, die deſſen Tod zur Folge hatte, 
angeklagt war, iſt zu 6 Monaten 20 Tagen Gefängniß, 500 
Franks Strafe und Tragung der Gerichtskoſten verurtheilt 
worden. 

Rom, 6. Auguſt. Der ſeit Wochen laut gewordene Ver⸗ 
dacht, daß aus den Staatsarſenalen von Terni Brescia, Bologna, 
neue kleinkalibrige Gewehre und dazu gehörige Munition ver⸗ 
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kauft würden, hat ſich nunmehr beftätigt. Nicht nur abgelehnte 
Beſtandtheile, aus welchen der Fabrikant Pranzine 1000 Ge⸗ 
wehre zuſammenſtellte, ſondern auch vollſtändige Reitermusketen 
wurden gleichzeitig mit einer großen Menge neuer Munition 
aus den genannten Arſenalen an Private unter der Hand ver⸗ 
kauft. Die Polizei konnte auf die ausgeführten Stücke recht⸗ 
zeitig Beſchlag legen. 

Nom, 6. Auguſt. Caſerios Mutter wandte ſich an Ma⸗ 
dame Carnot mit der Bitte, der eigenen Muttergefühle zu ge 
denken und zu Gunſten ihres unſeligen Kindes Fürbitte einzu⸗ 
legen. Der Verurtheilte ſchrieb an ſeine Mutter einen Brief, 
worin er ihr das Todesurtheil mittheilt und ſie bittet, nicht zu 
glauben, daß er ein gemeiner Mörder ſei. Sein Herz ſei das 
alte, gute und weiche geblieben, welches die Mutter über alles 
liebte. Die That vollbrachte er, weil er das überall wuchernde 
Unrecht nicht mehr mit anſehen konnte. Für den Beſuch des 
Mailänder Priefters ſei er dankbar, er wolle jedoch nicht beichten. 


Provpinzialnachrichten. 

Gollub, 6. Auguſt. (Zur Cholera. Wahl zum Kreistag.) Infolge 
der in Dobrzyn — ruſſ. Polen — vorgekommenen Cholerafälle iſt die 
Drewenzbrücke preußiſcherſeits heute geſchloſſen worden. Der Königl. 
Medizinalrath aus Marienwerder und der Kreislandrath beſichtigten heute 
unſeren Ort und inſpizirten auch die Schulräumlichkeſten. — An Stelle 
des bisherigen Kreistagsabgeordneten Arenſohn, der für die nächſte 
Periode wieder gewählt war, gegen deſſen Wahl aber begründeter Pro⸗ 
teft erhoben wurde, iſt in der letzten Stadtverordnetenverſammlung Herr 
Hotelier R. Arndt gewählt. Herr Arndt bekleidet auch ſeit Jahren das 
Amt eines unbeſoldeten Stadtraths. 

Schönſee, 5. Auguſt. (Brand.) In der Nacht von Sonnabend zu 
Sonntag brannte in dem nahen Bielsk ein dem Beſitzer Asphal ge⸗ 
höriger Roggen⸗Staken ab. Da der etwa 30 vierſpännige Fuhren ent⸗ 
haltende Schober nicht verſichert war, ſo erleidet A. großen Schaden. 
Es ſcheint ein Racheakt vorzuliegen. 

Strasburg, 5. Auguſt. (Turnfeſt. Ertrunken.) Heute feierte der 
hieſige Männer⸗Turnverein ſein diesjähriges Turnfeſt, zu welchem aus 
den Nachbarſtädten Graudenz, Neumark, Lautenburg und Soldau ca. 60 
Turner erſchienen waren. Das Feſt hatte bei günſtigem Wetter zahle 
reiche Betheiligung gefunden und es wurde namentlich das Schauturnen 
gut durchgeführt. — Auch in dieſem Jahre hat die Drewenz, wie im 
vergangenen, ihr Opfer von den hier kaſernirten Infanteriſten des 
141. Regiments gefordert. Vor einigen Tagen ertrank beim Baden ein 
Soldat, welcher ſich an eine zum Baden verbotene Stelle begeben hatte. 
Die Leiche deſſelben wurde erſt geſtern gefunden. 

Strasburg, 6. Auguſt. (Brand.) Auf dem Gute Kornfeld brannte dieſer 
Tage, als Groß und Klein auf dem Felde war, ein Fünffamilienhaus ab. Die 
Leute haben faſt nichts gerettet, und es wird die Mildthätigkeit in An⸗ 
ſpruch genommen werden müſſen, da die Betroffenen unverſichert waren. 


Culm, 6. Auguſt. (Preisſchießen.) Bei dem am Sonnabend ſtatt⸗ 4 


gefundenen Preisſchießen des hieſigen Jägerbataillons auf 150 Meter 
ſtehend freihändig gegen die 24⸗Ringſcheibe ging als beſter Schütze der 
Gefr. Schrank der 4. Komp. hervor, welcher mit 3 Schuß 71 erzielte, 
und wurde ihm der vom General⸗Feldmarſchäll Graf Wrangel im Jahre 
1847 geſtiftete goldene Hirſchfänger übergeben. Außerdem erhielten noch 
von jeder Kompagnie die 2 beſten Schützen je einen Preis, beſtehend in 
einer bronzenen Kaiſerbüſte und einem Jäger. Die 2., 3. und 4. Komp. 
hielt gleichzeitig ihr 1 0 ie ab, während 
die 1. Kompagnie daſſelbe erſt am Mittwoch hat. Der ſchlechteſte Schütze 
von jeder Kompagnie erhielt eine große lederne Brille. 

z. Culmer Stadtniederung, 7. Auguſt. (Diphtheritis.) In Culm. 
Dorpoſch iſt die Diphtheritis, nachdem ſie auf kurze Zeit erloſchen war, 
mit neuer Macht ausgebrochen. In zwei Familien liegen bis 3 Kinder 
krank darnieder. 

Aus dem Kreiſe Culm, 5. Auguſt. (Rentengüter. Regen. Blitz⸗ 
ſchlag.) Das über 500 Hektar große Rittergut Blandau wird demnächſt 
in Rentengüter aufgelöſt werden. — Der Regen der letzten Tage hat 
bei der Ernte ſehr gehindert. Der Weizen iſt noch ſämmtlich und die 
Gerſte noch theilweiſe auf den Feldern. — Bei dem geſtrigen Gewitter 
ſchlug der Blitz in der Königl. Forſt Weisheide in einen Baum und 
zerſchmetterte denſelben. Ein Eigenthümer, welcher gerade vorbeifuhr, 
wurde betäubt, während die Pferde nicht den geringſten Schaden davon⸗ 
getragen haben. 


Konitz, 7. Auguſt. (Ein Heimathloſer.) Der Kgl. Förſter Dinſe 


in Juncza fand in ſeinem Belauf einen 75jährigen entkräfteten Mann 
liegen, der, da er keine Heimath mehr hat und den Aufenthalsort ſeiner 
15 lebenden Kinder nicht kennt, aus Lebensüberdruß ſich freiwillig dem 
Hungertode preisgeben wollte, denn ſchon acht Tage iſt der Wald ſein 
Aufenthalt geweſen. Als ihm D. ſagte, er ſolle mit Fuhrwerk zu Leuten 
geſchafft werden, bat er, ihn ruhig ſchlafen zu laſſen, da es ſich ſo gut 
dort ruhe. Der Aermſte wurde in Malachin untergebracht. 
Braunsberg, 6. Auguſt. (Pferdeauktion.) Bei der am Sonnabend 
im hieſigen Landgeſtüt anberaumten Auktion von 11 ausrangirten, zu 
Geftütszwecken nicht mehr geeigneten Hengſten waren recht viele Kauf⸗ 
luſtige erſchienen. Es kamen alle 11 Thiere zum Verkauf. Für die⸗ 
ſelben wurden zuſammen 12 360 Mk. erzielt. Hiernach wurde ein Durch⸗ 
ſchnittspreis von rund 1121 Mk. pro Stück erzielt. 
( Argenau, 7. Auguſt. (Verſchiedenes.) Auf feinem Schießſtande 
bei Kreuzkrug veranſtaltete am Sonnabend der Kujawiſche Büchſenverein 
ein Prämien⸗ und Königsſchießen. Hieran ſchloß ſich ein reiches Diner 
im Hotel Gehrke. — Ber hieſige polniſche Induſtrieverein feierte am 
Sonntag ſein Sommerfeſt in dem benachbarten Unterwalde. Um 2 Uhr 
nachmittags erfolgte unter Vorantritt einer Muſikkapelle der Ausmarſch 
nach dem Walde. Hier verweilten die Mitglieder und zahlreiche Gäſte 
bei Konzert, Spiel und Tanz bis zur neunten Abendſtunde, worauf der 
Rückmarſch angetreten wurde. Ein Tanzkränzchen im Brunner'ſchen 
Saale beſchloß das Vergnügen. — Am Sonntag Nachmittag hielten die 
umwohnenden Förſter und mehrere Thorner Herren auf dem Rahn'ſchen 
Vergnügungsorte Jakobskrug ein Prämienſchießen ab. Herr Förſter 
Obſt errang die Königswürde. — Die Ernte der Halmfrüchte iſt Haft ber 
endet. Von dem diesjährigen reiben Ernteſegen zeugen die zahlreich auf? 
geſtellten Schober. Namentlich iſt das Sommergetreide gut gerathen. 
Die Hackfrüchte, welche durch die große Dürre ſehr gelitten hatten, haben 
10 Aae am Sonnabend früh gefallenen ausgiebigen Regen weſent⸗ 
ich erholt. 
Poſen, 6. Auguft. (Polniſches induſtrielles Unternehmen. Ueberfall.) 
Im „Dziennik Poznanski“ wird der Vorſchlag gemacht, die Polen ſollten 
in unſerer Provinz eine große Papierfabrik als Aktiengeſellſchaft be⸗ 
gründen. Jetzt wo der Grund und Boden den Polen immer mehr unter den 
1 55 ſchwände, müſſe man durch induſtrielle Unternehmungen das 

olenthum vor dem wirthſchaftlichen Untergange ſchützen. — Auf dem 
Wege von St. Lazarus nach Jerſitz überfiel am Sonnabend Abend ein 
Arbeiter ſeinen Mitarbeiter und brachte demſelben eine tiefe Wunde am 
Kopf bei. Der Schwerverletzte iſt um 11 Uhr abends bewußtlos auf 
der Poſener Straße liegend von einem Schutzmann bemerkt und au 
deſſelben nach ſeiner Wohnung gebracht worden. 


3. Weſtpreußiſcher Städtetag. 


Elbing, 6. Auguſt. 


Veranlaſſung 


Stadtverordneten⸗Vorſte 
Horn Elbing berichtete darauf über die erfolgte Kaſſenreviſion. Nach de 


Kaſſenbericht gehören dem Städtetage unſerer Provinz 45 Städte an. 


Um 3¼ Uhr wurden die Verhandlungen geſchloſſen. Gleich darauf be⸗ 
gann das Feſtmahl im Caſino. Um 6 Uhr wurde bei ſchönſtem Wetter 
ein Auflug per Wagen nach dem Vogelſanger Walde unternommen. 
Elbing, 7. Auguſt. 
Heute Vormittag ſtatteten die Mitglieder des Städtetages der Fabrik 
von Löſer und Wolff, ſowie dem Neufeldt'ſchen Emaillirwerke einen Bes 
ſuch ab. Um 10 Uhr erfolgte die Beſichtigung der im Rathhauſe unters 
gebrachten Ausſtellung der hieſigen Fortbildungsſchule und im Anſchluß 
daran hielt Fortbildungsſchuldirektor Kunow⸗Danzig einen Vortrag 
über gewerbliches Fortsbildungsſchulweſen. Die Fortbildungsſchule bildet 
ein weſentliches Glied in dem heutigen modernen Schulweſen. Sie ſucht 
Ihre Schüler zum ſelbſtſtändigen Denken anzuleiten und bier in Weſt⸗ 
preußen ſtrebt ſie auch außerdem in ihren Schülern, welche der polniſchen 


Nationalität angehören, den Sinn für deutſche Sprache und deutſche 
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Kultur zu wecken. Der Unterricht muß jeder Zeit dem Berufe des 
Schülers angepaßt werden, denn nur fo ift es möglich, dauernden Fleiß 
zu erzielen. Soviel wie nur irgend möglich muß der Unterricht von 
den Abendstunden auf die Tagesſtunden verlegt werden. Als zweiter 
edner ſprach Stadtſchulrath Dr. Damus⸗Danzig über Volksſchulweſen. 
Der Vortragende beſchränkte zunächſt ſein Thema dahin, daß er erklärte, 
von dem unterrichtlichen und pädagogiſchen Gebiete abzuſehen und nur 
einige äußere und innere Schuleinrichtungen, welche die Vertreter ſtädti⸗ 
ſcher Verwaltungen intereffiren dürften, beſprechen zu wollen. Er ging 
dann näher auf den Bau zweckmäßiger, den hygieniſchen Anforderungen 
entſprechender Schulgebäude ein und empfahl dabei das Flachbauſyſtem, 
as u. a. Stettin in ſeinen Schul⸗Neubauten durchgeführt hat, wegen 
er guten Belichtung der Korridore und der leichten Entleerung der 
Klaſſenzimmer. Der letzte Theil des Vortrags beſchäftigte ſich mit der 
egelung des Schulbeſuchs, alſo mit Ein⸗ und Ausſchulung, ſowie mit 
em Anhalten der Kinder zur Schule. Die Einſchulung, einmal oder 
zweimal im Jahre, ſolle in den Städten ſo geregelt werden, daß Kinder 
t vor dem vollendeten 6. Jahre aufgenommen werden, ein jähriger 

1 ulbeſuch ſolle bei normal fortſchreitenden Kindern nicht überſchritten 
verden. Die Kontrole der Einſchulung, ſowie der Schulverſäumniſſe 
flange namentlich in den größeren Städten eine ftarfe und freudige 
di ütwirkung der Bürger. Der Vortragende ſchloß mit der Aufforderung, 
% Städte ſollten bei Zeiten ihre Wünſche und Forderungen auf dem 
d ebiete des Schulweſens und der Schulaufſicht formuliren und begründen, 
kumit dieſelben zur Geltung kämen und nicht dieſer wichtige Zweig der 
ommunalen Selbſtverwaltung durch eine ſpätere Schule beeinträchtigt 
Sue. Bürgermeiſter Sand fuchs⸗Marienburg ſprach über Koch⸗ und 
ant baltungsſchulen. Die Vorbildung junger Mädchen für den Haus⸗ 
and bildet einen großen Theil der ſozialen Frage. In Chemnitz fing 
man an, den Haushaltungsunterricht von der Fortbildungsſchule für 
Dausewiethſcgaftſl Unterricht in die Bolksſchulen zu verlegen, welchem Bei⸗ 
‚ tele nunmehr bereits viele Städte gefolgt find. Der Unterricht wird 
blweder fakultativ an freien Nachmittagen ertheilt, oder er iſt in den 
opligatoriſchen Lehrplan eingeflochten. In Marienburg iſt der Unterricht 
obligatoriſch in den Klaſſenunterricht eingefügt und mit dem naturwiſſen⸗ 
caftlichen Lehrfach verbunden. Die Marienburger Einrichtungen fanden 
e volle Anerkennung des Miniſteriums und verurſachen der Stadt ſo⸗ 
viel wie keine Unkoſten. Herr Sandfuchs richtete ſchließlich an die Städte: 
agsabgeordneten die Bitte, wo es möglich iſt, für die Errichtung von 
auswirthſchaftsſchulen einzutreten. — Im weiteren Verlaufe der Tages⸗ 
nung erfolgte die Wahl des Vorſtandes und wurde der bisherige Vor⸗ 
0 d durch Zuruf wiedergewählt. Stadtverordneten⸗Vorſteher Schleiff⸗ 
N raudenz lud im Namen der Stadt den nächſten Städtetag nach Grau⸗ 
enz ein, welche Einladung angenommen wurde. Die Zeit zu beſtimmen, 
ol dem Vorſtande überlaſſen werden. Herr Dr. Baumbach dankte den 
bgeordneten für das Intereſſe, das ſie den Verhandlungen entgegen⸗ 
gebracht haben, und ſchloß damit den 3. Weſtpreußiſchen Städtetag. 
eute Nachmittag unternahmen die Herren einen Ausflug nach Kahlberg. 
ja Schluß des Städtetages langte noch folgendes Telegramm aus 

rlin an: 
„Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben die Verſicherung 
er Treue ſeitens der zum weſtpreußiſchen Städtetage dort verſammelten 
ertreter gern entgegengenommen und laſſen freundlich danken. 
Auf Allerhöchſten Befehl Scheller, Geh. Oberregierungsrath.“ 
Dem Städtetage lag eine Ueberſicht über die Gemeindeſteuern vor, 
welche in den Städten der Provinz Weſtpreußen erhoben werden. Da⸗ 

erheben an Prozent der Einkommenſteuer u. a.: Thorn 260, Pod⸗ 
Am 400, Culmſee 235, Briefen 400, Gollub 350, Culm 300, Graudenz 
10, Marienwerder 345, Marienburg 400, Dirſchau 400, Elbing 270 


ad Danzig 228. 
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ſind fe (Herbſtmanöver.) fen die Manöver der 35. Diviſion 
Bi folgende Beſtimmungen getroffen worden: Bei der 69. Infanterie⸗ 
13, gade (Infanterie⸗Regimenter Nr. 14 und 141) findet am 10. bezw. 
A018. August zunächſt Regiments⸗Exerziren darauf vom 20.—.25. 
uguſt Brigade-Exerzieren bei Graudenz ftatt, wozu das 3. Bataillon 
Str. nfanterie⸗Regiments Nr. 141 am 9. Uuguft aus feiner Garniſon 
nander = der zuge in ra e en a: 
er findet vom 28.—30. Auguſt bei Saalfeld ſtatt, wohin die Trup⸗ 
kennem 27. per Bahn befördert werden und während dieſer Zeit Kan⸗ 
Ather En. den Manbreln der 69 Brigade nenen noch Fel: 
» An den Ma l ade nehmen eil: 
elde Huſaren⸗Regts. Nr. 5, Stab, 3. und 4. Abtheilung Feld⸗ 
Bataillon ae Nr. 35 und eine Kompagnie des Thorner Pionier 

5 n GR 
n 1 90 Nr. 21 und 61) wird vom 13.—18. Auguſt bei Thorn zu⸗ 
deren Regiments⸗Exerzieren, darauf vom 20.—25. Auguſt Brigade⸗Exer⸗ 
0 ngebalten, a ag 51 80 r 2 a Culm 
mmt, welches zu dieſem Zweck am 18. Auguſt von Culm per 
Ro in Thorn eintrifft. Die Brigademanöver finden im Roſenberger 
A ſtatt und es werden die Truppen in das dortige Gelände am 
nale dg von Thorn 2 nu 11 K An den 1 
no Tage — vom 28. bis 31. Auguft — dauern werden, nehmen 
Hegi eine Eskadron vom Küraſſier⸗Regiment Nr. 5 und vom Ulanen⸗ 
Nr. gent Nr. 4, die 1. und 2. Abtheilung des Feld⸗Artillerie⸗Regiments 
Diviſſonund eine Kompagnie des Pionier⸗Bataillons Nr. 2 Theil. — Das 
Chri busmanöver findet vom 1. bis 4. September in dem Gelände Alt⸗ 
bei Caan Saalfeg Pr. Holland ſtatt; auf daſſelbe folgt die Kaiſerparade 
vom 108 ‚am 7. September, am 8. September Korpsmanöver und 
Armes bis 12. September das Kaiſermanöver des 17. gegen das 
der Fürſiirps. — Die Ehrenwachen für den Aufenthalt des Kaiſers und 
Reg ment ten Friede fl. f — die 3. Kompagnie des Grenadier⸗ 

* nig Friedrich II. ſtellen. 

ment baten e ruſſiſche Verfügung.) Das ruſſiſche Zolldeparte⸗ 
von groß eine neue Verfügung getroffen, welche für die Handelswelt 
Holbepö * Wichtigkeit iſt. Nach dieſer Verfügung haben alle von den 
erhoben wird auferlegten Strafen, gegen welche nicht rechtzeitig Proteſt 
tigen Beit rd, als unſtreitbare Forderungen zu gelten, welche der ſofor⸗ 


Bei der 70. Infanterie⸗Brigade (Infanterie⸗Re⸗ 


ſondern t * 
nit Rundzeifeheftm ft leife einzut 
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Fersen der Station durchlochen, an welcher ein Wechſel des Begleitungs⸗ 


onals eintritt. 


Urlaub, Geurlaubten Soldaten) iſt bei kürzerer, bis 8⸗tägiger, 
den Sagen 5 denaung der III. Wagenklaſſe aller Schnellzüge nach 
8 h 0 1 llitärtarifs bis auf weiteres in dem Falle freigegeben, 
zußerhalb ig ntfernungen über 300 km und um Reiſen handelt, die 
er Feſtzeiten 9 werden. Bei Benutzung — Durch⸗ 

j ; en. Das Bedürfniß für die Benutzung 

chnellzügen muß Seitens der Truppentheile auf 155 Urlaubspäſſen 
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urſen v eamten, ſewie Offizier, Beamten⸗ und Invaliden⸗Penfionen 
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aber zugleich die Befugniß zu einer eee neden 
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ſchwerer Erkrankung eines Offiziers oder Beamten, der zum Gnaden⸗ 
bezuge berechtigte Angehörige nicht beſitzt — eine Gefahr des Verluſtes 
entſtehen könnte. 

— (Alters⸗ und Invaliditätsverſicherung.) Die Frage, 
ob erwerbsfähigen Altersrentenempfängern noch weiter Marken für die 

nvaliditäts⸗ und Altersverſicherung in die Quittungskarten einzukleben 
ſind, iſt in einer Notiz, die durch verſchiedene Blätter ging, verneint 
worden. Wie uns nun mitgetheilt wird, iſt dieſer Beſcheid ein irrthüm⸗ 
licher; nach beſonderer Information bei der Verſicherungsanſtalt der 
Provinz Weſtpreußen find Verſicherte, welche Altersrente beziehen, ſofern 
ſie noch verſicherungspflichtige Beſchäftigung ausüben, gegen Invalidität 
weiter zu verſichern. 

— (Thierſeuchen.) Die Maul⸗ und Klauenſeuche iſt jetzt in 
ganz Weſtpreußen erlofchen. In Oſtpreußen herrſchte fie anfangs dieſes 
Monats noch in 48 Gehöften des Kreiſes Neidenburg und in einem des 
Kreiſes Friedland. Der Rothlauf herrſchte in 3 Gehöften des Kreiſes 
Pr. Stargard, je 1 der Kreiſe Roſenberg, Braunsberg und Ragnit. 

— GHautgout des Fleiſches) iſt jetzt in heißer Sommerzeit 
oft ſchwer zu verhüten und kommt bei Wildpret bekanntlich auch mitten 
im Winter vor. Ein einfaches Mittel, den unangenehmen Geruch zu 
entfernen, ſoll der gewöhnliche Kamillenthee ſein. Selbſt bei ſtark „an⸗ 
gegangenem“ Wild wirke Abbrühen mit heißem Kamillenthee ganz vor⸗ 
züglich und mache das Fleiſch geruchlos. Eine Färbung könne nicht 
ſtattfinden, ebenſo wenig Geſchmacksveränderung, wenn man den Kamillen⸗ 
thee mit ein wenig Waſſer abſpüle. 

— (Zur Cholera.) In Dobrzyn ſind innerhalb der letzten drei 
Tage, vom 3. bis 6. d. M. nachmittags, 30 choleraverdächtige Erkran⸗ 
kungen und 5 Todesfälle vorgekommen. Infolge deſſen ſteht die 
Sperrung der Grenze bei Gollub unmittelbar bevor. 
Die Cholera herrſcht in vorerwähntem Orte bereits ſeit Mitte Juli und 
iſt von einer ruſſiſchen Jüdin dort eingeſchleppt worden. — Bei dem 
Herrn Staatskommiſſar für das Weichſelgebiet ſind geſtern neue Cholera⸗ 
verdachtsfälle nicht gemeldet. 

— (Prämie.) Der königl. Landrath Herr Krahmer hat den ruſſi⸗ 
ſchen Grenzſoldaten in den Kordons Chruſti und Podgey für ihre er⸗ 
folgreiche Hilfeleiſtung bei dem Brande auf der Beſitzung des Guts⸗ 
beſitzers Hilbert⸗Maciejewo am 3. Juni d. J. eine Prämie von 45 Mk. 
überweiſen laſſen. 

— (Eine neue und „unabhängige“ polniſche Tages⸗ 
zeitung) ſoll hier, wie verſchiedenen Provinzialblättern geſchriehen 
wird, unter dem Titel „Gazeta Codzienna“ begründet werden. Als Re⸗ 
dakteur iſt ein Herr J. Brejski, welcher eine Zeitlang den „Wiarus 
Polski“ in Bochum redigirte, in Ausſicht genommen. Das Blatt wird 
wahrſcheinlich ſchon vom 1. Oktober ab erſcheinen. Es handelt ſich alſo 
allem Anſcheine nach um ein Konkurrenzunternehmen der hofparteilichen 
„Gazeta Torunska“ und des die gleiche Richtung vertretenden „Przy⸗ 
jaciel“ des Herrn Danielewski. Bei der ſtarken Verbreitung des letz⸗ 
teren Blattes unter den polniſchen Kleinbauern und Handwerkern, die 
es mit Vorliebe leſen, dürfte das neue Organ ſich nicht fo leicht ein⸗ 
führen laſſen. 

— (Der Verkauf) des der Firma Wendiſch Nachfolger gehörigen 
Grundſtücks Altſtädtiſcher Markt Nr. 33 an den Kaufmann H. Kuttner⸗ 
Berlin, von dem bereits vor einigen Wochen verlautete, iſt erſt jetzt 
perfekt geworden. Hierzu wird uns folgende hiſtoriſche Reminiscenz mit⸗ 
getheilt: Das Haus der Familie Wendiſch gehörte vor 180 Jahren der 
reichen Wittwe Zöbner, welche durch Vermittelung des Bürgermeiſters 
Rösner dem König Auguſt den Starken in ſeinen Geldnöthen beiſtand. 
Näheres von ihr berichtet Wernicke — das aber wird der nächſte Stadt⸗ 
geſchichtsſchreiber erſt berichten, daß die ehrwürdigen Patrizierhäuſer 
Thorns jetzt nach und nach in jüdiſche Hände übergehen. 

— (Baltiſcher Verein von Gas⸗ und Waſſerfach⸗ 
männern.) In der geſtrigen zweiten Sitzung machte zunächſt Herr 
Kunath⸗Danzig Mittheilungen über eine Einrichtung zum Anzünden von 
Petroleumlaternen ohne Leiter, mittels welcher die Petroleumlaternen in 
ähnlicher Weiſe wie die Gaslaternen angezündet werden und auch die 
Flamme regulirt wird. Herr Rudolph⸗Cöslin hatte an die Verſamm⸗ 
lung folgende Anfrage gerichtet: „Welche Verbeſſerungen ſind ſeit der 
letzten Verſammlung an den Glühkörpern der Auer⸗Brenner gemacht 
worden und ſind noch keine Glühkörper von größerer Widerſtands⸗ 
fähigkeit in den Handel gekommen?“ Es wurde hierauf erwidert, daß 
der von der internationalen Gas⸗Glühlicht⸗Geſellſchaft erfundene Glüh⸗ 
körper widerſtandsfähiger als der Auer⸗Brenner der deutſchen Gas⸗ 
Glühlicht⸗Geſellſchaft ſei, das Licht deſſelben ſei aber weniger intenſiv. 
Die aufgetretene Konkurrenz wurde mit Freuden begrüßt, weil man von 
ihr weitere Verbeſſerungen der Glühkörper erhofft. Aus der Verſamm⸗ 
lung wurde die Frage geſtellt, ob es empfehlenswerth ſei, Gasmotoren 
auch bei Exhauſtoren zur Anwendung zu bringen. Herr Beſſin⸗Berlin 
beantwortete die Frage dahin, daß ſich die Gasmotoren für kleinere Be⸗ 
triebe empfehlen, während für größere die Dampfkraft billiger ſei. Im 
weiteren Verlaufe der Sitzung wurde die Jahresrechnung dechargirt; 
der Etat für 1894/95 wurde in Einnahme und Ausgabe auf 604 Mk. 
feſtgeſtellt. Zum Vorſitzenden des Vereins wurde Herr Ehlert⸗Stargard 
wiedergewählt und ferner an Stelle der aus dem Vorſtande ausſchei⸗ 
denden Herren Monath⸗Elbing Herr Gasanſtaltsdirektor Müller⸗Thorn 
zum Vorſtandsmitgliede neugewählt. Die nächſte Jahresverſammlung 
ſoll in Stolp i. P. ſtattfinden. Behufs Theilnahme an den Sitzungen 
des Ausſchuſſes des Hauptvereins wurden dem jeweiligen Vereinsvorſitzen⸗ 
den das Fahrgeld 2. Klaſſe und 30 Mk. Diäten bewilligt. Damit haben 
die Verhandlungen der 22. Jahresverſammlung des Vereins ihr Ende 
erreicht. Nachmittags unternahmen die Theilnehmer der Verſammlung 
einen Rundgang durch die Stadt zur Beſichtigung der Sehenswürdig⸗ 
keiten, worauf eine Spazierfahrt auf der Weichſel mit dem Dampfer 
„Prinz Wilhelm“ folgte. Abends vereinigte man ſich noch zu einem 
Abſchiedstrunk im Kneiphof des Artushofs. 

— (Sommertheater.) Der geſtrige Benefizabend für Herrn Hof⸗ 
ſchauſpieler v. d. Oſten hatte leider den ſchwächſten Beſuch von allen 
Gaſtvorſtellungen aufzuweiſen. Gegeben wurde das Moſer'ſche Luſtſpiel 
„Ultimo“, in welchem Herr v. d. Often die Rolle des Georg Richter in 
gelungenſter Weiſe durchführte. Sein Spiel entzückte wieder durch 
Temperament und friſchen Humor und fefſelte das Intereſſe der Zu⸗ 
hörer in nicht geringerem Maße als in den „Journaliſten“ und im 
„Kriegsplan“. Unwiderſtehlich war die Situationskomik, welche der 
Künſtler in der Beſuchsſzene beim Kommerzienrath entfaltete. Der Gaſt 
wird noch in dem Einakter „Die Verſucherin“ von Moſer auftreten, der 
bei dem Gartenfeſt in Szene geht, mit dem heute die Saiſon abſchließt. 
Das Gartenfeſt⸗Programm iſt diesmal ein beſonders gewähltes; im 
muſikaliſchen Theile kommt das große Schlachten⸗Potpourri von Saro 
zur Aufführung. 

— (Die Spezialitäten⸗Vorſtellungen), welche geſtern im 
Schützenhauſe begonnen haben, bieten den Beſuchern die aufheiterndſte 
und angenehmſte Unterhaltung. Es produziren ſich nur tüchtige Künſtler⸗ 
kräfte und das Programm der Produktionen iſt ein ſehr reiches: es um⸗ 
faßt humoriſtiſche Geſangsvorträge, komiſche Szenen, Konzertlieder ꝛc., 
engliſche und franzöſiſche Nationaltänze, intereſſante Taubendreſſur mit 
24 Tauben und Vorführungen aus dem Gebiete der Salonzauberei. 
Außerdem findet noch Militär⸗Konzert ſtatt — mehr kann man für den 
Eintrittspreis von 50 Pf. wohl nicht verlangen. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 2 
Perſonen genommen. . A 

— (Gefunden) ein Portemonnaie ohne Inhalt im Briefkaſten 
der hieſigen Polizeiverwaltung und ein Kontobuch. — Zurückgelaſſen ein 
Portemonnaie mit Inhalt in einem bieſigen Geſchäft. — Zugelaufen 
zwei Ferkel im Viktoriagarten. Näheres im Polizeiſekretariat. — Am 
24. Juli cr. iſt auf dem neuſtädt. Markte ein Korb, enthaltend eine 
Waagſchale, zwei Gewichtsſtücke, ein kleines Blechmaß und ein wollenes 
Tuch, gefunden worden. Abzuholen im Amte zu Mocker. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,13 Meter über Null. 

Gremboczyn, 7. Auguſt. (Landwirthſchaftlicher Verein.) In der 
am 5. d. M. 7 enknirhiet Sitzung des hieſigen landwirthſchaftlichen 
| Vereins wurde, da die neuangeſchaffte Wage bereits an Ort und Stelle 

ift, die Wiegegebühr für dieſelbe feſtgeſetzt und zwar für ein Rind auf 
50 Pf., für ein Schwein auf 25 Pf. Der Vereinsbulle hat, weil er er⸗ 
krankt war, im Auftrage des Centralvereins verkauft werden müſſen. 
Er hat 130 Mk. Ertrag gebracht. Verſichert war er mit 410 Mk. Der 
Centralverein wird wohl bald Erſatz ſchaffen. Herr Wanderlehrer Evers 
hielt einen Vortrag aus dem reichen Schatze feiner Beobachtungen und 
Erfahrungen, die er bei Gelegenheit ſeines Beſuches der Weltausſtellung 
in Chikago über Acker⸗ und Gartenbauausſtellung, ſpeziell aber über 
Obſtbaumzucht in Amerika geſammelt hat. Letztere wird dort in mancher 


Hinſicht grundverſchieden von der bei uns angewandten Art und Weiſe 
betrieben. In Amerika hat man bei allem Thun und Treiben aus⸗ 
ſchließlich den Gelderwerb im Auge, ſo auch bei Anlage des Obſtgartens, 
während bei uns der Obſtgarten auch noch den Zweck der Zierde der 
Heimſtätte und der Erholung darin erfüllen ſoll. Bei uns exiſtirt der 
Obſtgarten Generationen hindurch auf derſelben Stelle; in Amerika da⸗ 
gegen wird er nicht ergänzt, ſondern auf friſchem Lande erweitert, bezw. 
ganz neu angelegt, damit die Bäume immer reiche Früchte bringen. 
Wir ziehen die Bäume oft zu rieſenhafter Höhe, ſo daß es uns ſchwer 
wird, die Früchte zu pflücken; in Amerika ſieht man darauf, daß der 
Obſtbaum nur ſo hoch wird, daß man das Obſt bequem ernten kann. 
Die Obſtgärten und Baumſchulen werden oft bis 300 Morgen groß an⸗ 
gelegt. Deshalb geſchieht die Bearbeitung deſſelben, ſo weit als irgend 
thunlich, mittels Maſchinen. Wie in allem, ſo iſt der Amerikaner auch 
beim Obſtbau und Obſthandel auf großartige Leiſtungen beſtrebt. Bei 
Betrachtung derſelben könnte uns faft der Muth zur Konkurrenz ent: 
fallen. Indeſſen iſt unſer Obſt ſchmackhafter und zu großen Leiſtungen 
können wir uns auch noch aufſchwingen. Die Obftgärten werden in 
Amerika, wenn ſie auch noch ſo groß ſind, bezäunt. Dadurch genießen 
ſie einen größeren rechtlichen Schutz. Auch gegen zwei Hauptfeinde der 
Obſtgärten: Haſen und Diebe ſind ſie mehr geſchützt als bei uns; gegen 
Hafen, weil dort keine Jagdgeſetze beſtehen, und gegen Diebe, weil dieſen 
durch die Lynchjuſtiz ein Schrecken in die Glieder gefahren iſt. Ein ge⸗ 
theerter und darauf gefederter oder eingeſandeter Dieb beſucht den 
Garten ſo leicht nicht zum zweiten Male und wirkt noch abſchreckend für 


andere. 

Aus dem Kreiſe Thorn, 7. Auguſt. (Unglücksfall) Beim Ein⸗ 
fahren von Getreide in die Scheune verunglückte geſtern der Beſitzer 
Lüderitz in Gurske. Er ſaß oben auf dem Wagen und ftieß jo uns 
glücklich mit dem Kopf gegen einen Balken, daß er ſchwer krank darnieder⸗ 
liegt. 


ee ee a ee ze 


— (Erledigte Kreisbaumeiſterſtelle.) Die Stelle des Kreis⸗ 
baumeiſters im Kreiſe Flatow Wpr. iſt zum 1. Oktober d. Is. zu beſetzen. 
Das Gehalt der Stelle beginnt mit dem Betrage von 2400 Mk. und 
ſteigt von drei zu drei Jahren um je 300 Mk. bis zum Höchſtbetrage 
von 3900 Mk., daneben werden 1800 Mk. Dienſtaufwandsgelder gewährt, 
auch wird ein Bauſchreiber vom Kreiſe gehalten. Die Kontrole von 
Chauſſeeneubauten wird beſonders honorirt, auch ſonſt find mit der 
Stelle einige Nebeneinnahmen verbunden. Bewerber haben ihre Mel⸗ 
dungen bis zum 9. September an den Vorſitzenden des Kreisausſchuſſes, 
Königl. Landrath Conrad in Flatow einzureichen. 

Mannigfaltiges. 

(60 000 Mark) haben Einbrecher in der vorigen Nacht 
in Berlin im Bahnhofsgebäude am Alexanderplatz erbeutet. 

(Ein ſtarkes Gewitter) mit Regen und Hagel ent⸗ 
lud ſich geſtern nachmittags 4 Uhr über Berlin. Die Straßen 
waren überſchwemmt. Ein Blitzſtrahl ſchlug in Potsdam in 
das Neue Palais ein und ſetzte die telegraphiſche Alarm⸗ 
vorrichtung in Bewegung, wodurch die Feuerwehren im Neuen 
Palals und in Potsdam alarmirt wurden. Schaden iſt nicht 


entftanden. 
(Im Gebirge verunglückt.) Wie der „Münchener 


Bote“ aus Traunſtein meldet, iſt Landgerichtsrath Gruber aus 
München auf dem Hohen Göhl bei Berchtesgaden verunglückt 
und alsbald geſtorben. 

(Ein Hundertjähriger.) Der etwa ſeit dem Jahre 
1818 in Uelzen wohnhafte, der größten Hochachtung ſich erfreu⸗ 
ende Rechtsanwalt Juſtizrath Karl Stegmann iſt am 28. Jull 
1794 in Lüneburg geboren, wurde alſo am 28. v. M. 100 
Jahre alt. Der würdige Greis hat, dem „Hann. Courr.“ zu⸗ 
folge, erſt vor einigen Jahren ſeine Praxis völlig eingeſtellt 
und ſeitdem die Wohnung, die er miethweiſe ſeit Michaelis 
1826 in einem Hauſe an der Veerßerſtraße bewohnt, nicht mehr 
verlaffen können, da ihm das Gehen ſchwer fällt. Geiſtig rüftig 
iſt der alte Herr noch jetzt, nur hat ſich bei ihm nach und nach 
Schwerhörigkeit eingeſtellt. 


Neueſte Nachrichten. 

Venedig, 7. Auguſt. Das geſtrandete Kriegsſchiff „Moroſfini“ 
iſt wieder flott gemacht. 

Genua, 7. Auguſt. Vergangene Nacht hat bei dem Bahn⸗ 
hofe von Acquaſanta (Linie Genua⸗Aſti) ein Zuſammenſtoß von 
zwei Zügen ſtattgefunden, bei welchem neun Perſonen leicht 
verletzt wurden. 

Lyon, 7. Auguſt. Zu Caſerios Hinrichtung werden bereits 
Vorbereitungen getroffen. 

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
18. Auguftſ7. Auguft 


Tendenz der Fondsbörſe: feft. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 
Wechſel auf Warſchau kurz ZN 
Preußiſche 3 % Konſols 
Preußiſche 3½ 
Preußiſche 4 9, kant 
Polniſche Wiandbriefe 4 a Sa 
ee Liquidationspfandbriefe 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 
Diskonto Kommandit Antheile 
Oeſterreichiſche Banknoten 
Weizen gelber: September 
Nevenide n 8 
loko in Newyork 8 
Rog RR Into 
eptember . 
Oktober EN IN ee 
D a nn di 
Rübe /// „ 
November oc SEELEN, 
Sir! RE E 
DOSE OO WE ae. a 
70er loto . ROT EEE 
VRR „c 
er RORODEDTIS TE ns. 3470 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 ¼ p&t, reſp. 4 pCt. 


219— 
218—20 
91—50 
102—60 
105—70 


5 8 

. 1218—15 
... } 91-50 
Kurse, 188 


% Konſols . 
Ko 105—60 
68—50 


99 70 
191-70 
16380 
13750 
140— 

59¼ 

116 — 

117--50 
119—20 | 117—25 
120—20 1118— 25 
44—70| 44—50 
44--70]| 44—50 


nſols 


99—60 
191— 


135--75 
138-—-50 
57¼ 
114— 
115—75 


30—60 
34—10 
34—80 


30 —30 


Königsberg, 7, Auguſt. Spiritusbericht. Pro 10000 Li 
ohne Faß a 99 80000 Liter, gekündigt 80.000 Liter, 5 


kontingentirt 52, Loko 


ek. Bf., nicht kontingentirt 31,75 Mk. Gd. 


Holzeingang auf der Weichſel. 
g a Thorn den 7. Auguſt. 
Eingegangen für Landau u. Co., L. Wolewelski, 
K. Lipſchitz, K. Helberg durch Pinczak 5 Traften, 
305 Kiefern⸗Rundholz, 3250 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 
153 eichene Plancons, für L. Wolewelski 618 kieferne Balken, Mauer: 
latten und Timber, 1028 kieferne Sleeper, 164 kieferne einfache Schwellen, 
4263 eichene einfache und doppelte Schwellen, für M. Potrocki u. Co. 
183 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 13 kieferne Sleeper, 178 
kieferne einfache Schwellen, 48 eichene Plancons, 499 eichene einfache 
und doppelte Schwellen, für K. Lipſchitz 42 Kiefern⸗Rundholz, 585 
kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 827 kieferne Sleeper, 90 
kieferne einfache Schwellen, 120 Eichen⸗Kantholz, 1171 eichene einfache 
und doppelte Schwellen, für K. Helberg 1690 kieferne Balken, Mauer⸗ 
latten und Timber, 252 kieferne Sleeper, 382 kieferne einfache Schwellen, 
24 Eichen⸗Kantholz, 335 eichene einfache und doppelte Schwellen, 1 
Rundeſche; für L. Reich durch Scubialka 3 Traften, 826 Kiefern⸗Rund⸗ 
holz, 3741 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber. 


für Landauer u. Co. 


163—80 


M. Potrocki u. Co., 


Bekanntmachung. 


‚Die Ptaats- und Gemeindeſteuern 
für das 2. Vierteljahr — Juli bis 
einſchließlich September — 1894/5 
find zur Vermeidung der zwangs- 
weifen Beitreibung bis ſpäteſtens 
den 16. Auguſt d. Is. an unſere 
Kämmerei⸗Nebenkaſſe zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler machen 
wir darauf aufmerkſam, daß der Andrang 
in den letzten Tagen vorgenannten Termins 
ſtets ein ſehr großer iſt, wodurch ſelbſtver⸗ 
ſtändlich die Abfertigung der Betreffenden 
verzögert wird. Um dieſes zu verhüten, 
empfehlen wir, ſchon jetzt mit der Zahlung 
zu beginnen. 

Thorn den 31. Juli 1894. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Für das Vierteljahr 1. Juli bis 30. 
September d. J. haben wir folgende Holz⸗ 
verkaufstermine anberaumt: 

Montag den 30. Juli vorm. 10 Uhr im 

lanke'ſchen Oberkrug zu Penſau, 

Montag den 6. Auguſt vorm. 10 Uhr im 

Mühlengaſthaus zu Barbarken, 

Montag den 10. September vorm. 10 Uhr 

15 Schwanke'ſchen Oberkrug zu Rencz⸗ 
a u. 

Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf 
gegen Baarzahlung gelangen: 

1. Schutzbezirk Barbarken: Kiefern⸗ 
Bauholz (ca. 800 Stück), Kloben, Spalt⸗ 
knüppel, Stubben und Reiſig 3. Klaſſe 
(Strauchhaufen), ſowie einige Erlen⸗Strauch⸗ 
haufen. 

2. Schutzbezirk Ollek: Kiefern⸗Kloben, 
Stubben und Reiſig 3. Klaſſe (Strauch⸗ 
haufen.) 

3. Schutzbezirk Guttau: ca. 250 Stück 
Kiefern⸗Bauholz, Kloben, Spaltknüppel, 
Stubben und Reiſig 3. Klaſſe (Strauch⸗ 
haufen). 

4. Schutzbezirk Steinort: Kiefern⸗ 
Kloben, Spaltknüppel, Stubben und Reiſig 
1. und 2. Klaſſe (Stangenhaufen). 

Thorn den 20. Juli 1894. 

Der Magiſtrat. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Freitag den 10. Auguſt cr. 


vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Blumenhalle Breiteſtraße 
Nr. 4 hierſelbſt 
I Tombank mit Korkbeſchlag, 
künſtliche Blumen u. Blätter, 
Makartbouquets u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 


3 Gerichtsvollzieher in ‚horn. 
Die Lieferung von circa 
3000 Ctr. Kartoffeln 


für die Menage des unterzeichneten Ba⸗ 
taillons für die Zeit vom 15. Auguſt d. J. 
bis 14. Auguſt 1895 ſoll kontraktlich ver⸗ 
geben werden. Angebote hierauf ſind der 
unterzeichneten Kommiſſion bis zum 12. 
d. M. einzureichen. 

Menagekommiſſion des 1. Batl. Inft.⸗ 
Regts. v. d. Marwitz (S. Pomm.) Nr. 61. 


WichtigrürHausfrauen. 
Artikel zur Wäſche. 


Talgſeife > per Pfd. 18 Pf. 
dito. prima 175 20 
dito. 89 1 22 „ 

Oranienbg. Kernſeife A 8 

Prima Faßſeiſe 5 E 

Seien 3 jr TR 

eisftrahlen Stärke 28 


acks Doppelſtärke, Greme-Stürke, 


lanzſtärke, Keifenpulner, Bleichſoda 
und Borax etc. 
empfiehlt 


Joseph Burkat, 


Altſtädt. Markt 16. 


Billigſte Bezugsquelle. 


Elektr. Klingeln v. Mk. 2,50 an, 
Druckknöpfe ED, 
Ausſchalter 7 
Thürkontakte ROHDE 
Elemente EN 
Birntaſter ee NN se 
Seidenſchnur pro Mtr. 0,30 „ 
Wachsdraht „ „ 0,03 „ 


Anlage⸗Skizzen gratis. 
Telegraphen⸗Bau⸗Anſtalt 


Th. Gesicki, Gerechteſtr. 16. 
lab Umsonst! 


Weiss. Le N W d N f rester 


bis 20 Meter lang, Handtuchreſter in allen 
Breiten und Qualitäten verſendet halb⸗ 
umſonſt an jedermann die berühmte 


Leinenhandweberei J. Vielhauer, 
Landeshut (Schleſ.) 


Probeſendung von 5 Kilo⸗Packet gegen 
Nachnahme; verlangt Nichtkonvenirendes auf 
ihre Koften gegen Nachnahme zurück. 


Gegen 


Mot tenfrass. 
Camphorin, 
Naphtalin blätter, 
Moschuspapier, 

Mollein, BE 
Campher, Kienöl, Naphtalin, 
spanischen u. weissen Pfeffer. 
Droguenhandlung 


Adolf Majer, Thorn. 


Dem geehrten Publikum von Thorn hiermit die ergebene Anzeige, daß der 


Alleinuerkauf 
für 


„Sauerbrunnen Mariengquelle Oſtrometzko“ 
dem Herrn Haupt, Hotel zur Holzbörse, Araberstrasse, 


vis-a-vis Arenz Hotel, übertragen worden if. 
Die Brunnenverwaltung Marienquelle Oſtrometzko. 


Hausbefiher: Derein. 
Wohnungsanzeigen. 
Jeden Dienſtag: Thorner Zeitung 
Donnerſtag: Thorner Preſſe, 
Sonntag: Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 
Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei 
Herrn Uhrmacher Lange. 
Zimm., 1. Et., 1350 Mk., Mellienſtr. 138. 
5 „ 1. Et., 1100 „ Gerechteſtr. 35. 
7 1. Et., 1050 „ Mellienſtr. 89 
„ Parterre 750 „ Mellienſtr. 89. 
Zimm., Part., od. g. Baderſtraße 2. 


„ 1. Et., 600 „ Gerechteſtr. 25. 
„ I. Et., 600 „ Strobandſtr. 16. 
„ 2. Eft., 560 „ Culmerſtr. 10. 
„ 1. Et., 450 „ Coppernikusſtr. 9. 
„ VI. Et., 450 „ Baderſtraße 22. 
„ 2. „ 400 „GGarten-⸗Hofſtr. 48. 
Zimm., 1. „ 370 „ Mauerſtraße 36. 
„ ee 380 Mauerſtraße 36. 
„ 1. „ 360 „Gerberſtr. 13—15. 


„ Parterre 360 „ Brückenſtr. 8. 
„ Parterre 350 „ Garten⸗Hofſtr. 48. 

„Erdgeſch., 300 „ Mellienſtr. 136. 
3 „. 2. ©, 300 Gerberſtr. 23. 
Zwei Uferbahnſchuppen, 260 Mk., Baderſtr. 10. 
3 Zimm., 2. Et., 250 Mk., Mellienſtr. 66. 
„ Parterre 240 Mk., Hofſtraße 8. 

0 210 „ Tuchmacherſtr. 11. 

2 „ 3. Et, 200 „ 
Comptoir, Part., 200 „ 
2 „ Keller, 150 „ ͤ Grabenſtraße 2. 
Großer Hofraum, 150 „ Baderſtraße 10. 
Burſchengel., Pferdeſt., 150 Mk., Mellienſtr. 89. 
1 Zimm. 1. Et., 140 Mk., Heiligegeiſtſtr. 6. 
„ 2. Et. möbl. 40 Breiteſtr. 8. 
„Part. möbl. 30 Schulſtraße 22. 
„ 1. Et., monatl. 30, Schloßſtr. 4. 
„ 1. Et. möbl. 21 „ Culmerſtr. 15. 
„ Part. möbl. 18 „ Strobandſtr. 20. 
„ Hof möbl. 12 Strobandſtr. 17. 
„ 1. Et. möbl. 10 „ Schloßſtraße 4. 


LD. 


— 


do 


Coppernikusſtr. 5. 
Brückenſtraße 4. 


— —— —— u GES} 


„3. Et., möbl. od. unmöbl., Breiteſtr. 36. 
Ad 2 
® 


Geburts-, Verlobungs- 


und 


Vermählungs-Anzeigen 


werden in 


kürzester Frist angefertigt. 


C. Dombrowski, 
Buchdruckerei, 
Thorn. 


Dr. Cara Kühnast, 


Eliſabethſtraße 7. 
Zahnoperationen. Goldfüllungen. 
Künſtliche Gebiſſe. 


Sümmtlihe Glaſerarbeiten, 


mm 
ſowie Bildereinrahmungen werden jauber 
und billig ausgeführt bei, 

Julius Hell, Brückenſtr. 34 


im Haufe des Herrn Buchmann. 


Ahenania-Fahrräder, 


hervorragende Qualität mit Pneumatik, 
empfiehlt billigſt 


Ewald Peting, 


Familienhaus an der Hauptwache. 
Anerkannt beſtes 


Klauenöl 


für Nähmaſchinen und Fahrräder aus 
der Knochenölfabrik von 

H. Möbius & Sohn, Hannover, 
iſt zu haben bei Herrn 
8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 

Eine ſeſt 10 Jahren betriebene Stell⸗ 
macherwerkſtätte neben der Schmiede an 
einer durch eine belebte Vorſtadt Thorns 
führenden Straße ift an einen in allen Wagen⸗ 
bau⸗Arbeiten vertrauten Stellmacher vom 1. 
Oktober d. Is. zu verpachten. Nähere 
Auskunft ertheilt unter Beifügung einer 
Retourmarke H. Kiefer, Gaſtwirth. 

Culmer Chauſſee. 


Feinſte neue Fettheringe, 
bei S e 


Eine Ladeneinrichtung, 


beſtehend aus Repoſitorium, Tombank, 
Petroleumapparat, Blitzlampe, 2 Dezimal⸗ 
waagen mit Gewichten, Tiſchwaage u. ſ. w., 
alles faſt neu, auch ein guter Kettenhund, 
billig abzugeben 
Ki. Mocker, Rayonſtraße 15. 
Ein Wohnung in der erſten Etage, vier 
Zimmer, Entree, helle Küche und Zub. 
vom 1. Oktober zu verm. eee 10. 
Wenig. 


Villa Hensel. BE 


Brombergerſtr. 96 ift eine große Wohnung 
m. Stallung u. Remiſe z. 1. Okt. zu verm. 
möblirte Zimmer zu vermiethen Mg 
Bromb. Vorſtadt, Parkſtr. 6., part. links. 


Schmiedeeiserne 


liefert billigſt die Schloſſerei von 
A. V 


2 Niederlage 


ſämmtlicher natürlicher 


Mineralbrunnen. 


Füllung 1894. 


Badesalze. 
Adolf Majer, Drogenhandlung. 


Fabrik künſtlicher Mineralwäſſer, 
horn. 


Ferabeitter u. Kreuze | En nener Mantel 


für Poſtbeamte iſt billig zu verkaufen 


Fittmann. Mauerſtr. 70. [ Hilfslazareth gromberger Vorſtadt. 


Baugeſchäft 


von 


Ulmer & Kaun, 


Maurer: und Zimmermeiſter. 
Uebernahme kompletter Bauausführungen, Reparaturen und 


A mänderungen. 
Anfertigung von Anſchlägen und Zeichnungen. ag 
Culmer Chaussee 49 — Fernsprecher Nr. 82. 


Vollständige Ausführung der 


Kanalisations- und Wasserleitungs-Anlagen, 


sowie Closet- und Badeeinrichtungen 


unter genauester Beobachtung der hierfür erlassenen 
Ortsstatute und Polizeiverordnungen 
werden sorgfältig und unter billigster Preisberechnung hergestellt von 


R. Thober, Bauunternehmer, 


Bäckerstrasse 1/3. 
NB. Kostenanschläge und Zeichnungen hierfür, sowie sämmtliche Bauarbeiten 


werden schnell und billigst angefertigt. 


Referenzen über bereits ausgeführte Anlagen stehen zu Diensten. 


„ Tiſchdecken, 


N „Schürzen, 
Badekappen, 


Reiſekiſſen, 


Thorn. 


M. Schulze's 


Orchidaceen 


Veulſchlands, 
Oeſterreichs u. d. Schweiz. 
Demnächst vollständig in 
12 Lieferungen à 1 M. 
In eleg. Orig.-Einband 


Einzig neueres Werk, unt. 
Mitwirkg. hervorragender 
Kenner herausgegeb. mit 
100 Chromotafeln. 


Als Plätterin und zum NAusbeſſern 
von Wäſche in u. außer dem Hauſe empfiehlt 
ſich _ Laura Brian, Bäckerſtr. RL: 


mehrere Pachkiſten 


find zu haben Katharinenſtraße 1. 
5 7 of zu verpachten. Woh⸗ 
Eine Gärtnerei nungen zu vermiethen 
Fiſcherei Nr. 8. Nähere Auskunft ertheilt 
Adele Majewski, Brombergerſtr. 33. 


Schwarzbrauner Wallach, 
4½ jähr., 5 edl. Oftpr., ſehr 
kräftig gebaut, mit viel Auf⸗ 
ſatz, leicht zu reiten, verkauft 

ſehr prelswerth Ltnt. Helm, Ulanenſtr. 
Ein gut gerittenes, ſehr dauer⸗ 
P haftes Pferd, beſonders für 
„Adjutanten und Kompagnie⸗ 
* Chefs geeignet, militärfromm, 
5jährig, gut 4 Zoll groß, ſofort verkäuflich. 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 


— ——— ͤͤ b — — 


neh Eine Fuchsstufe, 


5% truppenfromm, leicht zu reiten, 
wegen Ueberzahl billig zu verk. 
Thorn, Thalſtr. 24. 


in faſt neuer 


Offiziers-Reunoluer 
iſt ſehr billig zu verkaufen. Ebendaſelbſt 
wird ein junger, ſchöner Angora Kater 
uf kaufen geſucht. Näh. i. d. Exp. d. Z. 


6 Zimmer, 2. Ctage, vermiethet 


F. Stephan. 


Drud und Verlag von G. Dombromsli in Thorn. 


Erich Müller Nachfolger 


Spezialgelchäft für Gummimanren 


empfiehlt in nur befter Qualität zu billigſten Preiſen: 


Gummi 


Auflegestoffe für Küchenmöbel, Waschtisehgarnituren u. -Wandschoner, 
Soxhlet-Apparate, Linoleum, Badeschwämme. 


F. Menzel, 


Verlag von Fr. Eugen Köhler, Gera-Untermhaus, Reuss j. L. 


Prof. Thomé's 


Flora 


Deutschland, Oeſterreich 
und der Schweiz. 

45 Lieferungen à 1 M. 
od. 4 eleg. Halbfranzbände 
54 M. 

Stark verbreitetes ge- 

schätztes Werk. 
Mit 616 Chromotafeln. 


2 grobe blühende Olennderhüume 


+ Betteinlagen, 

Krankenartikel, 

Turnſchuhe, 
Schläuche, 


Hosenträger 


Unsere 


Heilpflanzen, 


ihr Nutzen und ihre 
Anwendung im Hause, 
92 Chromobilder 
mit Text von Schimpfky. 
5,50 M., geb. 6,50 M. 


Die wicht. Giſtgewächse 
27 Chromotafeln 
und Text von demselben. 
2,25 M., geb. 2,75 M. 


zu verkaufen bei 
Dopslaff, Mocker, Lindenſtr. 1. 


Malergehilſen 
und Anſtreicher 


finden Beſchäftigung G. Jacobi, Maler. 


Malergehilfen und 
Anſtreicher 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
R. Sultz, Malermeiſter. 


Lehrling 


wird per 1. Oktober cr. od. früher geſucht. 


Drogenhandlung Mocker. 


Einen L aufhurschen 


verlangt S. Czeczak, Culmerstr. 10. 
Einen Laufjungen 


ſucht W. Groblewski, Eigarrenhandlung. 


Eine Kinderfrau 


oder ein älteres, erfahrenes Rinder 
mädchen mit guten Zeugniſſen wird vom 
15. Auguſt ab geſucht. Zu erfragen in der 
ß 
1 möbl. Zim. v. ſof. z. v. Tuchmacherſtr. 20. 


a 
Ernie-Volksfest 
am Sonntag den 12. August d. J. 


im 
Victoria-Garten. 
Abmarſch des Feſtzuges um 2 Uhr von 
dem Bromberger Thor aus durch die Stadt 
mit Muſik i 

r ab: 


— Militär-Concert. — 
Große Tomboln, 


beſtehend aus 
lebenden Schweinen, Gänse, Enten, 
Hühner und nur nützliohen Gegen- 
ständen. 


Lum Schluss: Tanzkränzchen. 
für Mitglieder und deren 
Entree nächſte Angehörige pro Per⸗ 
fon 10 Pf., Nichtmitglieder pro Perſon 25 Pf. 
8 Vereinszeichen ſind anzulegen. 

Jer 
ſcheerung der Vereins⸗Kinder und hilfs⸗ 
bedürftiger Kameraden beſtimmt. 

Zu zahlreicher Betheiligung ladet ergebenſt 


ein der Vorſtand. 


Hiermit warne ich jedermann 

unter Androhung gerichtlicher 

Verfolgung, meiner Frau Julianne geb. Jabs 

etwas auf meinen Namen zu borgen oder 

abzukaufen, da dieſelbe mich böswillig ver⸗ 
laſſon will. 


Gottlieb Richert, Abb. Podgorz- 


Abhanden gekommen am 
Sonnabend ein ſchwarzer, flock⸗ 
haariger Hühnerhund. Gegen 


Belohnung abzugeben bei 
Steuerinſpektor Hensel in Thorn. 


Ein halb⸗brauner Wallach, 


15 Jahre alt, auf beiden Vorderfüßen kleine 
Schalle, wurde mir vom 3. zum 4. dieſes 
Monats nachts geſtohlen. 
. Kelbazinski, Schönwalde. 
ı im Ganzen oder getheilt, 
Eine Wohnung, vom 1. Okt. zu verm. 
F. Kaftanski, Culm. Vorſt., Conductſtr. 36. 


N von je 3 Zim., Küche 
Zwei Wohnungen, Lell“ u. Wee v 
1. Oktober zu verm. Kloſterſtr. 1. 


Er ie nt 
Wohnung im Hinterhauſe, 
3 Zimmer, Küche und Zubehör, vom 1 
Oktober er. zu vermiethen. 
Schliebener, Gerberſtr. 23. 
Ein gut möblirtes Zimmer mit Nabinet 
und Burſchengelaß für 27 Mark. Zu 
erfragen Gerechteſtr. 26, III. 
Ein gut möbl. Zimm. u. Kab., unw. der 
Poſt, von ſofort zu v. Marienſtr. 7, I. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 2 Zimmern, Kab. Küche und 
Zub. p. 1. Oktober billig zu vermiethen. 

Zu erfragen Brückenſtr. 36, parterre. 
[SER H. Woh. für eine alleinſt. Dame z. 1. 
Okt. z. v. Coppernikusſtr. 41. Wegener. 
Die 2. Etage, 6 Zimmer und Zubehör, 
vom 1. Oktober cr. zu vermiethen. 
C. A. Guksch, Breiteſtraße 20. 
Ei gut möbl. Barterrezimmer ift ſofort 
zu vermiethen Mauerſtraße 38. 
Im. Jim. bill. . verm. Men. Markt 20. 


| gr. und I EL. Laden, 
zu jedem Geſchäft geeignet, beſonders zum 
Kurz⸗, Wollwaaren⸗ oder Putzgeſchäft, vom 
1. Oktober d. J. zu vermiethen. 

W. Zielke, Coppernikusſtraße 22. 

1 möblirtes Zimmer 
iſt zu verm. Winkler’s Hotel, Kloſterſtr. I. 


In meinem Panne eee 
herrſchaftliche Wohnung 


in der 3. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern 


und großem Zubehör, Waſſerleitung “ 


vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Herrmann Seelig, Breiteſtraße 33. 


Wohnung, 

die bisher von Herrn Lehrer Appel bewohnt 

geweſen, iſt vom 1. Oktober event. früher 

zu verm. R. Schultz, Neuſt. Markt 18.— 

Ein groß. möbl. Himmer von jofort zu 
vermiethen. Tuchmacherſtr. 7, 1 Tr. 
Eine men eee 

v. drei Zim. m. gedecktem Balkon, Zubeh 

u. vielen Nebenräumen v. 1. Okt. z. verm. 

Rudolf Brohm, Bot. Garten: 
2 fein möblirte Zimmer von ſofort zu 


vermiethen. Schillerſtr. 16, 2 Tr: 
Täglicher Kalender 
e 
a f 3 8 ge 
es |5 8/8185 
8s SS 6 * 11 
Auguſt r 9 10 
i 12 13 14 15157 25 
19 20 21 22 23 24 
6 27 28 30 31 1 
September. — —— — — 7 8 
23045 6/15 
„ - 
16 17 1 0 
23 24 25 26 2 = 
30 2 55 
Oktober. — 12 4 13 
9 12 


3 
7 8 10 11 
Dierzun Rotiie-Gewinnlilte 


Ueberſchuß iſt zur Weihnachtsbe⸗ 


- 


